
Es würde aln und iırreell se1n, ohne weıteres alle
Strukturen, jede orm der Autorität, jede Institution
überhaupt als unsınn1g und freiheitsgefährdend ZUr Se1-

schieben. ıne Reduktion auf reine Subjektivität,
Innerlichkeit, Existentialıtät verkennt VO]  - vornhereın
das eigentlıche strukturelle Problem. Emotionale Kritik
hilft ıcht weıter.

Jede orm der totalen Kritik scheint zurückgewiesen
werden mussen, weiıl derjenige, der totale (totalıtäre)
Kritik übt, wen1g dem prozeßartigen Charakter einer
bestimmten Entwicklung aut die Spur kommt.
Wenn ıch teststelle, da{ die Ohnmacht, Strukturen
verändern, der tiefste Grund des Ungenügens 1St, bedeu-
Let diese Feststellung einmal, daß die heutigen Struktu-
DGn sıch cselbst derartig ssubstantialisiert« haben, dafß S1C
in ıhrer Zeitüberlegenheit VO  e} ıhren eigenen geschicht-
lichen Bedingungen nıchts mehr wI1ssen wollen: ZUIN

zweıten, daß WIr uns VO  - der Ohnmacht diesen Struk-
gegenüber befreien mussen. Wır mussen wieder

das Kritisieren lernen,; organısıert, vernünftig, hart, da-
Mı1t die Ohnmacht sıch befreit Z Macht, die die harten,
organısıerten Strukturen abbauen :,

Arbeitskreis >Kritischer Katholizısmus<« ın der atho-
ıschen Hochschulgemeinde, VWen:
Dıie fundamentale Gleichheit aller Glieder der christ-
lıchen Gemeinde wiıird iıcht eErNSTgeNOMMEN. Dıiıe Amts-
kirche erhebt einen vertfehlten Einheitsanspruch: Sie VelI-

langt VO  e} den Gläubigen Identifikation mMIt den Zentral-
stellen 1n jeder Sıtuation, die auch VO  $ och 5
historischen Bedingungen epragt 1St, und ignorıert
ıcht theoretisch, aber praktisch jegliche Freıiheıit des
Christen. Seine einz1ıge Freiheit ISt, sıch 1m vollen Aus-
ma{ß Zu ıdentifizieren oder emi1grieren. Infolge ıhres
tiefen Mißverständnisses jeglicher Pluralität des lau-
bens und der Lebensform ma{ßt sıch die institutionalısıer-

Kirche A das Leben der christlichen Gemeinden Jur1-
stisch normiıeren und der Brüderlichkeit
der Christen einen schweren Schlag
er Grund dieses Ungenügens liegt darın, da{fß der be-
stehenden Kirchenstruktur un: der jahrhundertelangen
Praxıs iırchlicher Leitung eın unerträglicher Mangel
christlichem Glauben zugrunde liegt
Die hierarchische Spitze der Kirche bringt CS nıcht fert1g,
eiınen auferstandenen Christus anzuerkennen, der in
einer Gestalt be1 seiınen Jüngern bleibt, weıl siıch
eın lebendiger Christus nıcht VO  $ Zentralstellen regle-
mentieren ließe An den fortlebenden un!: fortwirken-
den Herrn ylauben, mü{fßte bedeuten, ıh in die kirch-
ıche Planung einzubeziehen un 1MmM Vertrauen auf ıhn
das Amt als Dienst verstehen. Das Leben der Kirche
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dem Denken un Handeln der Gläubigen, das sıch
ßerhalb der UÜberschaubarkeit und Beherrschbarkeit VO  $

seıten des Verwaltungsapparates vollzieht. Die Verhei-
Bung, da{(ß der Geılst der Wahrheit be1 den Christen blei-
ben werde, 1St als die Bestellung einer päpstlichen Kon-
gregatıon DU üterın der Wahrheıit interpretiert WOT-

(F neben der Wahrheit nıcht ex1istieren dart
Die derzeıitigen Kirchenstrukturen dienen 20 Festigung
jener allgemeın bestehenden Gesellschaftsstrukturen, dıe
die Dynamık des menschlichen Daseıns Jeugnen. Intolge
ıhres Machtstrebens arrangıert sıch die Amtskirche MI1t
den Mächtigen der Gesellschaft. Ihre Leistung 1mM Rah-
1LEN dieses Arrangements 1St die Mitarbeit der Aut-
rechterhaltung der bestehenden Gesellschaftsstrukturen.
Die Unterdrückung andersgerichteter Interessen, Von

den herrschenden Mächten ausgeübt, wird mıiıt dem Nım-
bus des Unabänderlichen umgeben. Die Theologie des
Kreuzes wird Z Ideologie der Systemstützung, die
Lehre VON der Guüte (sottes und VO  > heilshaften Ere1ig-
nıssen 1ın der Geschichte mißbraucht INan ZUr Verschleie-
rung der tatsächlichen gesellschaftlichen Manipulationen.
Somıit wird den Mächtigen der Schleier des Übermäch-
tigen verliehen, die übrigen Menschen werden willen-
losen Werkzeugen des Machtapparates.
Ulriıke Bauer, Manfred Degen, Siegfried Willigmann,
Katholische Studentengemeinde, unster (KSG Mün-
ster)!:
Wır meınen, daß das gegenwärtige Unbehagen in und

der Kırche prıimär durch die augenblickliche Macht-
struktur (>Verfassung«) der Kirche, durch das Faktum
ihres gesellschaftlichen Zurückseins und durch den tiefen
Zweıtel vieler der Eftektivität konkreten christlichen
Lebens produziert wird
Dıie Verknüpfung jurisdıktioneller und sakraler Ele-

hat das kirchliche Amt als unkontrollierbar Ver-

festigt: CS annn beliebig ber theokratische Begründun-
C ZUur Machtsicherung verfügen un umgekehrt mıt Ju-
risdiktioneller Gewalt seine theologischen Ansprüche S1-
chern. Dies zeıigt sıch deutlich roblemen w 1e emo-
kratischer Volkskirche, Verhältnis Klerus Laıen, 7 ölı-
bat, Gehorsamsverpflichtungen ıber das organisatorisch
sinnvolle Ma{fß hınaus uUuSW.,.

Weiterhin ISt 65 unbestreitbar, da{fß das Bewulßtsein, das
ın den Bereichen des Glaubens un insbesondere der Mo-
ral, aber auch in der erwähnten autorıtäiären Praxıs Von

Weder nach „‚rechts« och ach >links< können die folgenden Ant-
wortversuche eiınen repräsentatıven Anspruch für die Gemeinde der
Verfasser erheben. Freilich hoften dıe utoren nıcht hne Grund
eiınen Bewußtseinsstand darzulegen, der nıcht VO  } ıhnen alleın
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